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, Neueste Nachrichten . '
Der deutsche Reichsfinanzministrr hat auf die Be¬

schuldigungen » es französischen Finanzmi»
«tsters bezüglich des Frankensturzes erklärt , daß Deutsch¬
land an dem Sturze in keiner Weise beteiligt sei. Was die
deutschen Reparationszahlungen anbrlange , so Hab« Deutsch¬
land bereits 25 Milliarden Eoldmart bezahlt . In erster Linie
sei die militaristische Politik Frankreichs an der Frauken-
katasirophe schuldig . Trotzdem der französische Finanzin ' nisler
behaupte , Franlrcich habe lein Geld , habe es doch 8VV Mil¬
lionen Francs zu Rüstungszwecken an die kleine Entente aus-

s leihen können . Die Hauptsache des Sturzes sei aber die von
Frankreich selbst betriebene wirtschaftliche Zerstörung seines
Hauptschnldners.

*

Dich die maßgebenden Kreise Deutschlands neben der Reichsre-
gierung sich alle Mähe geben , eine Verständigung mit Frank-

, re ' ch herbeizuführen , geht aus einer Unterredung hervor , die
der Vorsitzende des Deutschen Jndustriellcn -Vc ' bandcs , Dr.

, Sorge , dem Lerlinex Korrespondenten des »Echo de Paris"
gewährt hat . Er sprach sich darin über die Möglichkeit
« » nes französisch . deutschen Wtrtschaftsab-
lommens  aus . Die deutsche Industrie sei in ihrer außer,
ordentlich großen Mehrheit geneigt , große Opser zu bringen,
um zu einem französisch-deutschen Abkommen zu gelangen und
zu einer endgültigen Regelung der Reparationsfrage . Di « Re¬
gelung sei notwendig in erster Linie für die Wiederherstellung
Deutschlands nnd dann »m allgemeinen Interesse Europas.
Der wirtschaftliche Zusammenbruch Mitteleuropa » sei di - Folge
der seitherigen Behandlungsweis « der Neparutionsfrage . Die
bisherigen Abkommen Frankre ' chs mit der deutschen Industrie
würden den Frainosen nicht die Vorteile bringen , die zu er¬
langen es die Möglichkeit hätte , wenn es die lebten deutschen
Vorschläge vom Mai v. Js . annehme . Vorbedingung einer
Regelung der Ncparationsfrage sei. daß die politischen Erwä¬
gengen ans den Verhandlungen möglichst entfernt , und Haß
und Mißtrauen auf beiden Seiten verschwinden würden.

<k

Die französisch -belgische Antwort auf die deutschen Verhandlungs-
Vorschläge soll morgen dem deutschen Vertreter in Paris über¬
geben werden.

We ^ch „grohss " Interesse die Franzose « an einer Verständigung
mit Deutsch ' and bekunden , ist daraus zu ersehen , daß sie. wie
von verschiedenen Seiten gemeldet wird , mit Hilfe des Sepa-
ratistcngesindkls im Rheinland einen neuen Putsch vorberei¬
ten und sich weiter bemühen , auch den Verkehr im englischen
Brickcnkops unter die französisch-belgische Etsenbahnregie zu
bringen.

*

Die linksradikale Presse Frankreichs scheint allerdings mehr und
mehr den Kamps gegen PoincarL und den nationalen Block
aufnehmen zu wollen . Durch Enthüllungen Über die Bestechung
der französischen Presse im Jahre 1912 für die Kriegspropa¬
ganda wird PoincarS stark belastet . x

»

Die Entente kündet die Wiederaufnahme der Militiirkoutrolle ln
Deutschland an.

Die Ruhr-
mid Reparationsfrage.

Deutsche Antwort auf die französischen Beschuldtgnnge»
L bezüglich des Frankensturzes.

Berlin , 10. Jon . In einer Unterredung mit dem Vertreter
des WTB . äußerte sich Reichsfinanzminister Dr . Luther  zu
den vorgestrigen Darlegungen des französischen Finanzministers
über den Sturz des französischen Franken . Der Reichsfinanz¬
minister führte aus : Die Auslastungen des französischen Fi-
nanzminisiers legen ein beredtes Zeugnis ab für die schwere
Beunruhigung , die in Frankreich durch den unaufhaltsamen
Sturz des Franken hervorgerufen worden ist. Der französische
Finanzminister führte als Gründe die deutsche Propaganda an
und Maßnahmen , die in einerVersammlung deutscher Bankiers
ln Frankfurt beschlosten worden sein sollen, endlich die Tat¬
jache, daß Deutschland seine Reparationsverxslichtunge » nicht er¬

füllt habe . Die Vorwürfe über eine angebliche deutsche Propa¬
ganda kehren in jeder französischen Ministerielle wieder und
mästen für alles herhalten , was in Frankreich selbst oder in der
Welt für Frankreich Unangenehmes passiert . Die Behauptung,
daß eine Versammlung deutscher Bankiers in Frankfurt beschlos¬
sen habe , den Franken zu stürzen , ist vollständig unsinnig . Eine
solche Versammlung hat niemals stattgcfunden und gegenwärtig
ist die wirtschaftliche Lage Deutschlands nicht so, daß von hier
aus ein Einfluß auf den Frankenkurs ausgeübt werden kann.
Was die Behauptung anbclangt , daß Deutschland seine Repa¬
rationsverpflichtungen nicht erfüllt habe , so kann immer nur
darauf hingewiesen werden , daß Deutschland nach dem Urteil
des amerikanischen wissenschaftlichen Institut of Economie be-
reits über 25 Milliarden Eoldrnark bezahlt hat . Der sranzösiiche
Finanzminister hat wohlweislich vermieden , aus die wirtlichen
Ursachen einzugehen , die zum Sturze des Franken beigetragen
haben und seinen weiteren Sturz herbeisühren können . Eie
liegen einmal in der psychologischen Tatsache , daß di « milita¬
ristische Politik Frankreich » von Tag zu Tag mehr die Abnei¬
gung weiter Kreise , insbesondere aller geschäftlich interessierten
Kreise , in allen Ländern hrrvorruft . Es braucht ja nur auf die
Tatsache hingewiesen werden , dah das angeblich wirtschaftlich
so schwer leidende Frankreich eine Anleihe von 860 Millionen
Francs zu Rüstungszweckeu an die kleine Entente gegeben hat.
Der wirtschaftliche Hauptgrund für den Rückgang des Franken
liegt aber in der Zerstörung seines Hauptschnldners , des Deu,.
schen Reiches . Die verschleierte Annexionspolitik , die Frankreich
an Rhein und Ruhr betreibt und Deutschland fast zum sinan-
ziellen Ruin gebracht hat , muß naturgemäß außerordentlich auf
den französischen Kredit zurückancl -n . Sole age eine solch« Poli¬
tik andauert , kann Deutschland in nennenswertem Umfange keine
Reparationen leisten . Das französische Budget muß mit einem
ungeheuren , immer stärker werdenden Defizit abfchlicßen , denn
im Gegensatz zu allen Ländern hat es Frankreich versäumt , seine
eigenen Steuerquellen zu erschließen und es hat seinen Etat auf
der von Deutschland zu zahlenden Reparation aufgebaut . So¬
lange also Frankreich seine Politik nicht ändert und nicht zu an¬
deren Methoden übergeht , wie sie den Erfordernissen der Frie¬
denszeit entsprekben und von der öffentlichen Meinung der Welt
immer gebieterischer gefordert werden , dürfte es dem französi¬
schen Finanzminister kaum glücken, den Sturz des französischen
Franken aufzuhalten.

Bor der französisch-belgischen Antwort.
Paris , 9. Jan . Es bestätigt sich, daß der deutsche Ge-

schäststrätzer , Botschaftsrat von Hösch , in den nächsten
Tagen zur Berichterstattung über die Lage nach Berlin
reisen wird . Es ist wahrscheinlich , daß der deutsche Ge¬
schäftsträger die Reise antreten wird , wenn er in den Be¬
sitz der französischen Antwort auf die deutsche Denkschrift
gelangt ist. Der belgische Botschafter hat heute Nachmittag
den Antwortentwurf der belgischen Regierung auf die deut¬
sche Denkschrift vom 24. Dez. dem Quai d'Orsay übermit¬
telt . Wie Havas berichtet , wird die Note an die deutsche
Regierung dem deutschen Geschäftsträger jedenfalls am
Freitag übergeben.

Neue belgische »Reparali,ns "-Forderungen.
Paris , 8. Jan . Vor dem deutsch-belgischen Schiedsgericht wird

seit gestern , wie berichtet wird , ein Prozeß verhandelt , den zehn
Belgier gegen die deutsche Negierung angestrengt haben . Es han¬
delt sich um Arbeitslose , die nach Deutschland transportiert
worden waren , um dort in Industrie und Landwirtschaft Ver¬
wendung zu finden . Der Friedensvertrag von Versailles macht
das Deutsche Reich für die gesundheitlichen und materiellen
Schäden verantwortlich , die die Deportierten erlitten haben
(Ziffer 8 und 8 des Anhanges l zu Art . 244). Die hieraus sich
ergebenden Ansprüche hat die belgische Regierung bei der Re-
parationskommission angcmeldet , die sie bei der Festsetzung der
Entschädigungssumme in Höhe von 132 Milliarden berücksich¬
tigte . Trotzdem tritt der Vertreter der belgischen Arbeitslosen
für weitere Ansprüche ein . Die Forderung wird mit dem Bürger¬
lichen Gesetzbuch begründet . In der morgigen Sitzung wird der
Vertreter des Deutschen Reiches , Rechtsanwalt Jllich aus Ber¬
lin , zu Worte kommen . Die Verhandlungen werden jedenfalls
nicht vor dem 10. Januar abgeschlossen sein.

Die neue Militärkontrolle.
Berlin , 9. Jan . Wie bereits in der ausländischen Presse

angekündigt worden war , hat die Militärkontrollkommif-

sion der Neichsregierung mitgeteilt . daß am 10. und 12.
Januar in einer Reihe von deutschen Städten Kontroll-
besuche stattfinden sollten . Die Besuche sind, soweit bisher
Nachrichten von deutschen Verbindungsstellen vorliegen,
zum Teil auch den militärischen Kommandostellen zuge-
dacht . Sie sollen indessen in Zivil vor sich gehen und wür¬
den auch sonst in Formen gehalten , die den Gefühlen der
kontrollierten Stetten Rechnung trügen . Zur Durchführung
der Kontrottbesuche sind deutscherseits die nötigen Matz-
nahmen getroffen worden . Die Neichsregierung erklärte
indessen der interalliierten Militärkontrollkommiffion , daß
ihrer Ansicht noch diejenigen Aufgaben , die die Kommission
mit den militärischen Stellen in persönliche BerjU ' r ' iilg
brächten , nunmehr als erledigt angesehen werden müßten.

Ein neuer „separatistischer - Putsch im Rheinland
in Borbcreitung.

Köln , 10. Jan . Wie die „Kölnische Zeitung " aus Kob¬
lenz berichtet , bereiten nach Meldungen aus der Pfalz und
anderen Orten des besetzten Rheinlands die Separatisten
einen neuen Putsch vor.

Der »separatistische " Terror in der Pfalz.

Mannheim . 8. Jan . Nachdem kürzlich der Bezirlsdelegierte
von Zweibrücken durch eine Bekanntmachung vom 4. Januar die
separatistische Regierung der Pfalz als ungesetzlich abgeiehnt
hatte , werden jetzt alle pkälzischen Zeitungen gezwungen , in
Fettdruck an der Spitze der Zeitung eine Berichtigung dieser
Bekanntmachung aufzunehmen . Diese Berichtigung erklärt die
Bekanntmachung vom 4. Januar für null und nichtig und zwar
auf Antrag der separatistischen Regierung . Man rechnet nun¬
mehr auf Grund der separatistischen Eingabe an d >e interalli¬
ierte Kommission mit einer Entscheidung über die Anerkennung
der separatistischen Negierung bis 12. Januar.

Die Neichstagssraktion des Zentrums über dir fürchterlichen
Zustände in der Pfalz.

Berlin , 9 . Jan . Die Neichstagssraktion des Zentrums hielt
gestern abend eine gut besuchte Sitzung ab , die sich bis 11 Uhr
nachts hinzog . Die Fraktion nahm zunächst ein Referat des Ab¬
geordneten Allelotte über den Deamtenabbau entgegen und be¬
schäftige sich dann mit der Lage in der Pfalz . Sie beschloß, fol¬
gende Interpellation an die Reichsregierung zu richten : Die in
der Rhcinpfalz durch die separatistisch « Bewegung geichassencn
Zustände drängen mit Gewalt zur Katastrophe . Fast 700 000
treudeut ' che Pfälzer werden von einer Bande verräterischen Ge¬
sindels in brutalster Weise gequält , was nur dadurch möglich ist,
daß die französisch« Dc 'atzung die es schändliche Treiben in kaum
verhüllter Offenheit fördert . Mit Genehmigung der fremd n
Machthaber haben Landesverräter die Verwaltungen zerschla¬
gen , Ruhe und Ordnung zerstört und mit rohester Gewalt bis
zum 1. Januar 1924 insgesamt 107 pflichttreue Pfälzer aus ihrer
Heimat vertrieben . Steuern und Abgaben werden von den
Separatisten erpreßt , die freie Meinungsäußerung der einbei-
mischen Presse wird tyrannisch unterdrückt . Dazu steigert die Be¬
satzungsbehörde die Leiden der Pfälzer durch unberechtigte For¬
derungen . So wird neuerdings von der Interalliierten Rhein¬
landskommission lForstkommission ) in Koblenz auf Verlangen
der französischen Regierung bis zum 15 Januar 1924 im Sinne
einer Ausbeulung der Pfänder ein Holzhieb von 600 cbm Derb¬
holz im westlichen Gebiet verlangt , wovon aus den pfälm 'äen
Wäldern allein zwei Drittel geholt werden sollen . Welche ver¬
heerenden Folgerungen solche Waldausrottungen auf die Frucht¬
barkeit und die Wasserversorgung des ohnehin wasserarmen
Pfälzer Landes ausüb n̂ , ist jedermann klar . Sind der Reickis-
regierung diese fürchterlichen Zustände in der Pfalz bekannt ? Ist
sich die Neichsregierung der sich daraus ergebenden Gesab -cn
für das Deutschtum am Rhein bewußt ? Was gedenkt die
Reichsregierung im Benehmen mit der bayerischen Landesregie¬
rung zu tun , um wieder geordnete Verhältnisse und Schutz der
Menschenrechte in der Pfalz herbeizuführen?

Bayrische Haftbefehle gegen die pfälzischen Landesverräter.

Mannheim , 9. Jan . Wie wir erfahren , hat der erste
Staatsanwalt beim Volksgericht in Würzburg gegen 19
Führer der pfälzischen Separatisten Steckbriefe wegen Lan¬
desverratsverbrechens erlassen , das nach den neuen bayri-



schen Verordnungen mit dem Tode bestraft wird . Die Haft¬
befehle richten sich u . a . gegen den Präsidenten Franz Zosef
Heinz -Orbis , den Wirtschaftsminister Bley -Kirchheim-
bolanden , May -Cchifferstadt . Nikles und Kaßmann aus
Kaiserslautern . Steitz aus Mannheim , Deizel -Hexheim und
Schwab -Pirmasens.

Ei , » euer französischer Vorstoß zur Einbeziehung des eng¬
lischen Brückenkopfes in die Regie.

Köln . 9 . Jan . Die Regelung der Verkehrsfrage im
Brückenkopf Köln ist noch nicht abgeschlossen , da die Ver¬
handlungen zwischen London und Paris bisher kein Er-
gebnis gezeigt haben . Wie die „Kölnische Zeitung " von
unterrichteter Leite erfährt , steht di« britische Regierung
nach wie vor auf dem Standpunkt , daß die deutsche Eisen-
bahnverwattuirg im Brückenkopf Köln aufrechterhalten
bleiben soll.

England und die französische » Militärkredite an die Kleine
Entente.

London , 10 . Jan . Reuter erfährt , daß bisher keine Ant.
wort bei der britischen Regierung von den verschiedenen
Regierungen der kleinen Entente auf die an sie gerichtete
Note eingegangen sei , in der sie um Mitteilungen gebeten
wurden , ob die von ihnen mit Frankreich abgeschlossenen
Anleihen ihre Verpflichtungen mit Bezug auf die Kriegs¬
anleihen und die von England vorgestreckten Kredite be¬
rühren würden . Zweifellos werde die britische Note eine
der Hauptfragen bilden , die von den Staatsmännern der
kleinen Entente , die sich gestern in Belgrad versammelt
hätten , erörtert würden . Es werde erwartet , daß auf die-
ser Zusammenkunft eine gemeinsame Antwort fertiggestellt
werde.

Die englische Arbeiterpartei wartet auf de « Auftrag zur
Kabinettsbildung.

London , 10 . Jan . In der gestrigen Versammlung der
Parlamentssraktion der Arbeiterpartei unter dem Vorsitz
Naw .sey Macdonalds wurden alle bisherigen Beamten der
Partei bis auf weiteres wiedergewählt . Ferner wurde be¬
schlossen, daß die Arbeiterpartei , falls sie zur Kabinetts-
bildung berufen werden sollte , dieser Forderung statt-
geben soll.

Die französische Linkspresse über die Kriegsschuldfrage.

Paris , 10 . Jan . Die kommunistische „HumanitL ", die
bekanntlich seit Wochen Dokumente aus dem Nachlaß des
russischen Finanzagenten Nafalowitsch veröffentlicht , um
seine Beziehungen zu der französischen Presse in den Jah¬
ren 1003 und 1906 klarzulegen , beschäftigt sich seit gestern
mit d ?n Beziehungen des russischen Finanzagenten zu der
französischen Presse im Jahre 1912 . Die „ Humanitä " sucht
nachzuweisen , daß zu diesem Zeitpunkt in dem eine neue
internationale Krise ausgebrochen war . der russische Bot-
schaster Jswolski einen persönlichen Einfluß auf maß¬
gebende Blätter anszuüben versuchte . — Der linksradikale
„Ouoditien " ist erstaunt darüber , daß in diesen Dokumen¬
ten die Namen PoincarL und Klotz enthalten sind und
stellt deshalb in seinem gestrigen Leitartikel folgende
Frage : Haben Sie — ja oder nein — die Presse kaufen
lassen , um den Weg zum Krieg zu öffnen ? Meine Herren!
Hieraus muß geanftvortet werden.

Deutschland.
Die neue Verordnung über dir Gerichtsverfassung und dirStras»

rrchlepslege.

Berlin , 8. Jan . Wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird,
ist in der letzten Nummer des Reichsgesetzblattes aus Grund des
Ermächtigungsgesetzes vom 8. Dezember eine Verordnung über
die Gerichcsvrrfassung und die Strasrechtspslege vom 4. Januar
veröffentlicht worden Sie enthält in dem 5. Abschnitt eine Reih«
von Notmatznahmen , die bereits am 15. Januar >n Kraft treten.
Weiter cmhält die Verordnung eine grundlegende Aenderung
der Verfassung der Strafgerichte . Und eine Reihe von Verfah-
rensvorfchriftcn soll der Verwirklichung der Ziele dienen , die
schon seit ISIS durch eine Reihe von Entwürfen zur Neugestal¬
tung des Strafprozesses , zuletzt durch den dem Reichstag im Mai
1925 vorgeisgten Entwurf des Gesetzes zur Neuordnung der
Strafgerichte , angcsirebt find . Nach der Verordnung fallen zu¬
künftig die Strafkammern als Gerichte erster Instanz fort . Die
Amtsgerichte  werden für sämtliche bisher zur Zuständigkeit
der Schöffengerichte und Strafkammern gehörenden Sachen und
auch für einen Teil der zur Zuständigkeit der Schwurgerichte
gehireuden Verbrechen zuständig . Für die schwersten Verbrechen
verbleibt es bei der Zuständigkeit der Schwurgerichte , die mit
drei Richtern und sechs Geschworenen besetzt werden . Di « Rich¬
ter und die Geschworenen entscheiden künftig über die SchulL-
und die Straffragen gemeinschaftlich . Die Vorbereitung dieser
umfangreichen Neuordnung , bei der namentlich auch die Justiz¬
verwaltungen der Länder gehört werden mutzten , nahm natur¬
gemäß geraume Zeit in Anspruch . Inzwischen gestaltete sich die
Geschäftslage beim Reichsgericht derart , daß alsbald Abhilfs-
matznahmen notwendig wurden . Die Zahl der zur Zuständigkeit

des Reichsgerichts l« erster Instanz gehörenden Sachen (Sandes,
verrat . Verrat militärischer Geheimnisse usw .) war derart ange-
schwollen , daß «ine völlige Lahmlegung der Tätigkeit des Reichs¬
gerichtes in erster Instanz drohte . Aus diesem Grunde erließ
der Reichspräsident auf Grund des Art . 48 der Reichsverfassung
am 12. Dezember 1923 eine Verordnung , welche die Abgabe der
Landesverrats - und Spionagesachen an die Obcrlandesgerichte
ermöglicht «. Um di« Aufhebung der in der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 20. September und 10. Oktober 1923 er¬
richteten außerordentlichen Gerichte zu ermöglichen , ist durch eine
Verordnung des Reichspräsidenten vom 17. Dezember 1923 für
einen Teil der zur Zuständigkeit der außerordentlichen Gerichte
gehörenden Sachen allgemein ein beschleunigtes Verfahren vor
den ordentlichen Gerichten eingeführt worden . Eine Reihe Straf¬
taten soll, wenn die öffentliche Sicherheit und Ordnung in er¬
heblichem Maße gestört oder gefährdet , und eine beschleunigte
Aburteilung möglich ist, in einem vereinfachten und beschleunig¬
ten Verfahren vor den Strafkammern abgeurteilt werden . Die
Strafkammern bleiben also für diese Delikte ordentliche Gerichte;
es wird nur ihre Zuständigkeit erweitert . Daraus ergibt sich,
daß die auf den allgemeinen gesetzlichen Vorschriften beruhende
Zuständigkeit der Jugendgerichte und des Staatsgerichtshofes
zum Schutze der Republik durch die Verordnung vom 17. Dezem¬
ber 1923 nicht berührt wird . Andererseits bleiben die Vorschrif¬
ten der Verordnung vom 17. Dezember auch neben den Bestim¬
mungen der Verordnung vom 4. Januar bestehen . Sobald die
Verhältnisse es gestatten , wird die Verordnung vom 17. De¬
zember 1923 aufgehoben werden.

Ein neuer sozialdemokratischer Antrag ans Aufhebung des
militärische « Ausnahmezustandes.

Berlin , 10 . Jan . Laut „Vorwärts " beschloß der Vor¬
stand der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion gestern,
der Rsichsregierung neuerdings die schleunige Beseitigung
des militärischen Ausnahmezustandes nahezulegen.

Sachsen.
Dresden , 9 Jan . Der sozialdemokratische Abgeordnete Mi¬

nister a D . Dr . Reinhold wurde zum Finanzministcr ernannt
und übernahm von dem bisherigen Finanzminister und jetzigen
Ministerpräsidenten Held die Leitung der Geschäfte . Die Be¬
kanntgabe der vollständigen Ministerliste erfolgt morgen . Der
neu« Finanzminister empfing heute nacbmiitag in seinem Amts¬
zimmer eine Anzahl von Pressevertretern , denen er ein Bild der
Finanzlage des sächsischen Staates entwarf , wie er sie im Augen¬
blick seines Amtsantrittes vorfinde . Als eine der Nächstliegenden
Aufgaben des Staates bezeichnet « er 1. den Etat auf Eoldbasis
aufzustcllen , 2. Steuern zu erheben , die einen sofort greifbaren
Ertrag liefern , 3. die werbenden Betriebe des Staates in Aktien¬
gesellschaften umziiwandeln , damit sie sich selbst trügen und kre¬
ditfähig seien . Bezüglich der Pressenachrichtcn , daß der sächsische
Staat eine neue Inflation begünstige , betonte der Minister aufs
schärfste, daß er unter keinen Umstanden irgend etwas unter¬
stützen werde , was aufs neue einer Inflation und zu einer
Untergrabung der Rentenmark führen könne.

Dresden , 9. Jan . Der sozialdemokratische Landtagsnbgeord-
nete Müller - Chemnitz ist heute zum Minister des Inneren
ernannt und in sein Amt eingesührt worden.

Der Hitler -Prozeß.

München , 9 . Jan . Wie die „Münchner Neuesten Nach¬
richten " erfahren , soll der Prozeß gegen die am Hitler-
Putsch beteiligten Personen wegen des großen Umfangs ge.
teilt werden . Der Hauptprozetz werde gegen acht oder neun
Personen sich richten . Die Anklageschrift für diesen Teil des
Verfahrens werde in den nächsten Tagen dem Volksgericht
zugehen . Möglicherweise werde der Hauptprazeß noch
gegen Ende Januar durchzeführt . Anschließend daran sol-
len weitere Verhandlungen stattfinden.

Vermischte Nachrichten.
Sturm im atlantischen Ozean.

Paris , 19. Jan . Aus vielen Orten an der Küste werden
Stürme und Sturmfluten gemeldet . Bei Quessant hat der eng¬
lische Dampfer „Surham " gestern vormittpg Notsignale gegeben.
Eine Fischerflottille ist zerstört worden.

Newyork , 19. Jan . Der heftige Sturm im Atlantischen Ozean
hat die Ankunft von mindestens 7 Dampfern verzögert.

Kassel » 19. Jan . Nach der strengen Kälte der letzten Woche
von zeitweise 29 Grad unter Null trat gestern nachmittag ein
Witterungsumschlag bis 3 Grad unter Null ein.

Brand im Londoner Hafen.

London , 8 . Jan . In den Londoner Docks mar ein gro¬
ßes Lagerhaus mit Kautschuk , Teer und anderen brenn¬
baren Produkten in Brand geraten . Eine große Zahl
Feuerwehrspritzen war in Tätigkeit , um ein lleberschreiten
des Feuers auf die benachbarten Zollagcrplätze und Petro-
leumdepotg zu verhindern . Ein Berlust an Menschen-
leben ist nicht zu beklagen . Der Schaden kann noch nicht
genau sestgestellt werden , ist aber sehr hoch. Der Brand ist
der größte Hafenbrand , der sich seit einem halben Jahr¬
hundert in London ereignet hat.

London . 9 . Jan . Der Brand im Londoner Hafen ist erst
gestern nachmittag gelöscht worden . Der Schaden über¬
steigt 200 000 Psund Sterling . Das Kautschuklagerhaus,
in dem der Brand ausgebrochen ist, ist vollständig zerstört
worden.

London . 19. Jan . Reuter zufolge sind bei dem Brand « km
Londoner Hafen ungefähr 1999 Tonne « Kautschuk vernichtet
worden.

Ein « direkte telegraphische Verbindung London — Ehicago.

London , 9 . Jan . Zwischen London und Chicago ist eine
direkte telegraphische Verbindung hergestellt worden . Der
Verkehr wurde mit Begrüßungstelegrammen der beiden
Bürgermeister eröffnet.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 10 . Januar 1924.

Wucher- und Schleichhandelsbekämpfung.

Im Monat Dezember wurden vom Württ . Polizeipräsidium
Stuttgart , Abteilung Wuchcramt , 479 Anzeigen , u. a . wegen
unerlaubten Handels und Preistreiberei , Nichtanbringens von
Preistafeln , Vergehens gegen die Deoisenordnung und unerlaub¬
ten Verkehrs mit Milch , an di « Staatsanwaltschaft erstattet.

Rodelunfalle.

In Unterbalzheim  OA . Laupheim fuhr der 32
Jahre alle Joh . Hirling von Wiblingen , der bei seinen
Großeltern auf Besuch weilte , mit seinem Schlitten in
einen seitlich der Straße stehenden Fuhrschlitten hinein.
Das Kind wurde dabei so schwer verletzt , daß es bald dar-
auf starb . — In Ebhausen  OA . Nagold fuhr ein mit
vier jungen Leuten besetzter Schlitten auf einen großen
Pferdeschlitten . Der 18jährige Karl Dengler brach dabei
die Wirbelsäule . Die drei anderen Schlittenfahrer kamen
mit weniger schweren Verletzungen davon.

Die Landespolitik des Zentrums.

(STB .) Friedrichshafen , 9. Jan . Auf einer hier abgehalte¬
nen Zentrumsoersammlung  sprachen der Landtagsabge¬
ordnete . Universitätsprofessor Dr . Baur,  über die Entwicklung
der politischen Verhältnisse seit dem Kriege und Justizminister
Beyer le  über di « Landespolitik . Dr . Baur berührte u . a.
auch das Verhältnis zu den anderen Parteien und erklärte , er
halte es für unmöglich , daß die Volkskreise , die hinter den
Rechtsparteien stehen , dauernd vom politischen Einfluß ausge¬
schlossen bleiben und er würde es bedauern , wenn die wertvollen
staatspolitischen Ideen der Deutschnationalen dauernd vom Ein¬
fluß auf di« Regierung und die Staatsgcfchäfte ferngehalten
würden Der Redner erörterte dann auch die Schwierigkeiten , die
es bisher verhinderten , mit der Rechten eine Majorität zu bil¬
den . Den Gedanken eines Bürgerbiocks bezeichnet « der Redner
als unklug . Der Wiederaufbau Deutschlands hänge von der
Mitarbeit der Arbeiterschaft ab . Wenn diese versag «, werde der
Versuch vergeblich bleiben . Man könne kein« ersprießlich « Poli¬
tik machen , wenn man dauernd den halben Reichstag gegen sich
habe . Das Zentrum verkenne nicht , daß die Sozialdemokratie im
wesentlichen auf falschem Boden stehe, aber erfreulich wäre es,
wenn es gelänge , die hinter der Sozialdemokratie stehenden
Volksmassen für das Volksganze zu gewinnen . Die Sozialdemo¬
kratie sollte das Gebot der Stunde erkennen und den Mut haben,
zu sagen : So , wie wir uns di« Sache gedacht haben , geht es
nicht , es muß gespart und gearbeitet werden . Das Volk müsse
klar erkennen , daß sowohl der Marxismus als der Großkapital, -!-
mus Deutschland runieren müssen . — Iustizminister Beyerle
behandelte zunächst Finanz - und Wirtschastsfragen . Die Wert-
beständigrrhaltung der Rentenmark sei die erste Voraussetzung
für die Gesundung der Wirtschaft , sowie für die Verbilligung der
Warenpreise und der Lebenshaltung . Am Werk der Einschrän¬
kung des Geldbedarfs müsse jeder Mitarbeiten . Der Beamten¬
abbau , doppelt bedauerlich für Württemberg , wo seit altersher
sparsam mit Beamtenstellen und Beamtengehältern gewirtschaf-
tet wurde , müsse Hand in Hand gehen mit einer weitgehenden
Beschränkung des staatlichen Aufgabenkreises bei planmäßiger
Vereinfachung der behördlichen Organisationen . Eingehend zu
prüfen sei die Frage , ob die Dezirkseinteilung aufrecht erhalten
werden könne . Der Minister beleuchtete dann die Borgänge im
Landtag bei der Abstimmung über das Ermächtigungsgesetz.
Das Zentrum hatte gewünscht , daß dag Ermächtigungsgesetz nicht
gegen di« Rechte zustandegekommen wäre . Die Heranziehung der
Rechten zur Mitverantwortung hätte vielleicht die innere Ein¬
stellung zum Staat bei manchen Kreisen von Wirtschaft und Be¬
sitz gebessert , von denen gerade jetzt erheblich « Opfer für das
Staatswesen gefordert werden müssen . Andererseits dürfe auch
nicht verkannt werden , daß eine solche Regierungserweiterung
unter Umständen das innere Verhältnis zum Staat bei anderen
Vevölkerungskreisen beeinträchtigt haben könnte und vielleicht
auch in der Beziehung auf die Außenpolitik unerwünschte Folgen
gehabt hätte Die Frage der Regierungserweiterung sei dadurch
hinfällig geworden , daß die Sozialdemokratie und zwar aus
freien Stücken für das Ermächtigungsgesetz stimmte , um eine Re¬
gierung mit der Rechten zu verhindern . Bezüglich der Steuer-
lasten sagte der Minister , sie dürften nicht derart sein , daß sie die
besten Stützen des Staates vernichten . U . a . behandelte der Mi¬
nister dann auch noch kulturpolitische Belange . Es sei eine lei¬
dige , aber kaum zu ändernde Tatsache , daß im Zeichen des Be¬
amtenabbaus auch die Zuschüsse zu den Personalaufwendungen
der Kirche gekürzt werden . Dabei müsse aber den besonderen
rechtlichen und historischen Verhältnissen der katholischen Kirche
sowie den unersetzlichen Werten höchster seelischer Kultur Be¬
rücksichtigung zuteil werden . Den militärischen Ausnahmezustand
bezeichnet - der Minister als entbehrlich , nicht aber Ausnahme-
Maßnahmen schlechthin , solange die Kommunisten und die Ratio,
nalsozialMen di« Verfassung mit Gewalt stürzen wolle « .



' Eine militärisch« Gedenkfeiera« 18. Januar. ^
(STB .) Stuttgart , 9. Jan . Zur Feier des Jahrestags

der Neichsgründung hat das Wehrkreiskommando für den
18. Januar die Abhaltung von militärischen Gedenkfeiern
in allen Standorten angeordnet. Diele Gedenkfeier wird
in Stuttgart am 18. Januar um 12 Uhr auf dem Schlaf¬
platz stattfinden und zwar in Form einer militärischen
Parade , zu der auch die Truppen der Garnisonen Tannstatt
und Ludwigsburg herangezogen werden.

Vad Liebenzell, S. Jan. Auf Anregung des Stadtvorstands
Massen sich sämtliche hiesigen Vereine zusammen, um ihren
Mitgliedern und Freunden und den sonstigen Einwohnern Lie¬
benzells auch in der jetzigen Notzeit«inen Abend bieten zu kön¬
nen, an dem sie dir Händel der Welt vergessen und beim Scheine
der Weihnachtskerzen einige frohe Stunden verbringen sollten.
Der von der Stadtverwaltung zur Verfügung gestellte schöne
Kursaal konnte am Festabend kaum die aus allen Kreisen der
hies. Einwohnerschaft herbeigeströiyten Gäste fasten, ein Beweis,
welch guter Gedanke die Veranstaltung einer solchen Gemeinde¬
feier war. Nach einem einleitenden Gesang begrüßte Herr
Stadtschultheitz Mäulen  im Namen der Vereine die Gäste
und wünschte, nach kurzem lleberblick über die vergangene und
gegenwärtige Zeit, daß sich der Abend zu einem rechten deutschen
Weihnachtssest gestalten möge. Und richtig: der Abend wurde
für alle Teilnehmer schön und genußreich. Liedervorträg« des
Gesangvereins„Freundschaft" wetteiferten mit Zithervorträgen
des Zitherklubs des Schwarzwaldvereins, um dem Ohr einen
Genuß zu bieten; Vorführungen der Damen- und Männerriegen
der Turnerschaft erfreuten das Auge, während zur allgemeinen
Unterhaltung die vom Fußballklub aufgeführten Theaterstücke
dienten. Im Mittelpunkt der Feier stand ein im Namen des
Krieger- und Militärvereins von Herrn Stadtpfarrer Lempp
vorgesührter Lichtbildervortrag, welcher nach kurzem Verweilen
auf dem Kriegsschauplatz in die seitherige Heimat und Wir¬
kungsstätte des Vortragenden, nach Widdern, im reizenden
Jagsttal führte. Reicher Beifall lohnt« alle Darbietungen.
Mit Freude konnte Herr Stadtpfarrer Lempp in seiner Schluß¬
ansprache feststellen, welch schöne Harmonie di« ganze Feier be¬
herrscht hatte und der Dank, den er den Veranstaltern und
Mitwirkenden aussprach, war allen Anwesenden aus dem Herzen
gesprochen. Hoffen wir, daß auch in künftigen Jahren wenn
nicht mehr die Not der Zeit den Anstoß zur Abhaltung einer
gemeinsamen Weihnaebtsfeicr geben wird, solche Feiern, die in
erster Linie dazu geeignet sind, die Standes- und politischen
Gegensätze zu überbrücken, veranstaltet werden mögen.

(STB .) Calmbach OA. Neuenbürg, 9. Jan . Abends
fuhren drei Knaben der Mittelschule auf einem Schlitten
einen steilen vereisten Weg am Eiberg herab und verloren
dabei die Herrschaft über den Schlitten, der auf eine Tanne
schoß. Während ein Knabe vorher schon vom Schlitten fiel,
wurden die beiden anderen an den Baumstamm geschleu¬
dert, wobei der eine, Hermann Ehrhardt, derart schwere
Verletzungen erlitt , daß er nach 3vstiindigem Leiden starb.
Der andere, Max Kühner, liegt schwer darnieder.

(STB .) Eltiugen OA. Leonberg, S. Jan . Nicht weni¬
ger als 24 Eemeindeangehörige. darunter zwei Familien
mit 6 und 8 unerwachsenen Kindern, haben die Heimat
verlassen, um in Brasilien ihr Glück zu suchen.

(STB.) Botnang, 9. Jan . Eine Frau war mit Nachschüren
beschäftigt, als plötzlich im Ofen ein Knall erfolgte und die

Frau schwer verletzt zusammenbrach. Man nimmt an, daß sich
unter dem Brennmaterial irgend ein Sprengkörper befand, der
sich entladen hat. Di« Frau ist jetzt ihren Verletzungen erlegen.

(STB ) Stuttgart, S. Jan . Die Daimler - Motoren-
Gesellschaft  hat eine neue Gesellschaft unter dem Namen
„Daimler-Motoren-Gesellschaft, BiiromafchinenfabrikG. m. b.H."
gegründet. Die neue Gesellschaft wird sich mit der Serienanfer¬
tigung einer neuen Schreibmaschine befaßen, di« die Mutter¬
gesellschaft schon seit einigen Jahren im Vau hat

(STB.) Stuttgart, 9. Jan . Infolge der Austeilung des
Oberamts Cannstatt waren von den Eemeinderäten der Be-
zirksorte in Stuttgart-Amt noch fünf Mitglieder in den Bezirks¬
rat zu wählen. Die bürgerlichen und sozialdemokratischen Ee-
meinderäte hatten einen gemeinsamen Wahlvorschlag ausgestellt,
dem ein kommunistischer Wahlvoischkag gegenüberstand. Gewählt
find drei Bürgerlich« und zwei Sozialdemokraten.

(LEB.) Hrilbronn, 9. Jan . Im Walde zwischen Reis-
berg, Sommerwand und Eruppenbvcherstraßs stieß man auf
zahlreiche frische Spuren von Wildschweinen. Allem An¬
schein nach handelt es sich um ein ganzes Rudel. Unter
mehreren großen Eichen war der Boden von den nahrung¬
suchenden Tieren in weitem Umkreis tief durchwühlt. Die
nach allen Richtungen führenden Spuren lassen vermuten,
daß die zugewanderten Tiere sich schon einige Zeit in der
Gegend hsrumtreiben.

(SEV.) Schwab. Hall. 9. Jan . Vor dem Standesamt
in Ludwigsha'en spielte sich vor kurzem der seltene Fall
ab, daß eine Trauung noch im letzen Auaenblick von Lrit-
ter Seite vereitelt wurde. Es handelte sich um einen ge¬
wissenI . Herbert Reiß von Ludwigshafen, der bereits ein¬
mal verheiratet war. Es war ihm zur Last gelegt worden,
seine Frau erschossen zu haben. Reiß bestritt dies in einem
gegen ihn anhängig gcwe'en-n Prozeß. Dieser endete mit
mit der Freisprechung des Reiß. Das Mädchen, mit dem
der Genannte nunmehr die Ehe eingehen wollt«, ist 19
Jahre alt nud stammt von hier. Der Vater zog die Ein¬
willigung zur Ehe plötzlich zurück und verlangte, daß die
Trauung keineswegs stattfinde, was auch geschah.

(STB .) Balingen, 9. Jan . Die Wrbnungsbaulust regt
sich hier in einem ungeahnten Maße. Dis zum Ende des
abgelaufenen Jahres sind von nicht weniger als 78 Bau¬
luftigen Wohnungsbautenfür das kommende Frühjahr an¬
gemeldet worden. Für die meisten werden aber die wirk¬
lichen Aussichten, bauen zu können, gering sein, weil die

Sie sparen viel Geld,
wenn Eie Ihre Sonderanfertigung in
Geschäftsbüchern uns übertragen, wir
fertigen die Bücher in jeder gewünsch¬
ten Liniatur und Papierqualität an.

A. Lelschlüger' sch« VuchdruÄerei.

«> Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Jacobsen.

„Judlca ist nicht glücklich— wie kann dieses zur Liebe ge¬
schaffene Weib an der Seite eines Mannes glücklich sein, der die
Bestien des Urwaldes ihrer.Gesellschaft vorzieht? Das klingt in
diesem Mund freilich seltsam, denn mein eigenes Leben ist nicht
viel anders beschaffen, aber ich gebe Ihnen mein Ehrenwort—"

Er brach plötzlich ab und macht« eine Bewegung mit der
Hand.

,,2a so, das Ehrenwort von Luis Sanchez wird bei Ihnen
nicht in die Wagschale fallen. Wir haben noch ein Konto offen
stehen, Herr Westen, und das Debet ist auf meiner Seit« —
wollen wir es heute abschließen?"

Ulrich zuckte die Schultern.
„Es ist nicht Ihr Verdienst, Herr Sanch-ez. wenn ich heute

imstande bin, Ihnen diese Unterredung auf meinem Zimmer zu
gewähren!" -

„Nein," sagte Louis offenherzig, „dieses Verdienst kann Ju-
dica für sich in Anspruch nehmen. Wenn es damals nach mir ge¬
gangen wäre, so hätte meine Sulamith Ihnen die Pranken in
Las Genick geschlagen. Wer neben einem Bändiger am Löwen¬
käfig Platz nimmt, der muß auf solche Uebrrraschungen gefaßt
sein" , . : ... ... . .

„Auf Mord- "
„Die Eifersucht kennt kein Gesetz aks ihr eigenesZ'el; das

mag bei Euch fischblütigen Deutsihen anders sein, aber uns
Südländern steigt dar heiße Blut in die Augen. Heute freilich
schäme ich mich dieser Regung, denn Sie haben mich von meinem
Irrtum überzeugt, und deshalb bin ich geneigt, mit Ihnen
Frieden zu schließen. Wollen Sie mir die Hand reichen?"

Ulrich traute seinen Ohren nicht. In welchen Irrgängen
mochte die Seele dieses Mannes wandern, der über dos schreck¬
lichste Verbrechen, das die Menschheit kennt, mit gleichgültigem
Achselzucken sprach und von seinem Opfer gleiche Anschauung er¬
wartete.

Aber jedenfalls war das so interessant, daß Weste« fein«Ent¬
rüstung verbarg und nur eise Gegenfrage stellt«; .

„Sie wünschen also ein« Art Bündnis. Herr Sanchez; zu
wessen Gunsten soll es abge'chlossen werden?"

Der andere schwieg lange und kämpfte offenbar mit sich
selbst. Endlich entgegnet« er langsam:

„Ich kann mich nicht deutlich darüber ausdrücken. Es ist ein
Geheimnis dabei, das nicht mir allein gehört. Aber nehmen wir
an, daß über dem Hauvie des Weibes, dem wir beide nahe ge¬
standen haben, «in Verhängnis schwebt—vielleichtw.niger über
ihrem eigenen als dem eines anderen, aber wenn der Blitz in
zwei zusammengewachsene Bäume schlügt, dann trifft er beide.
Es ist ein unabwendbaresVerhängnis, Herr Westen, dessen Ur¬
sprung und Ziel nicht in der Hand eines einzelnen ruht; wenn
das erste Werkzeug versagt, dann finden sich zehn andere— es
gibt Menschen, die vom Tode gezeichnet find, und die mögen
noch so sehr ihrer Gesundheit leben, der Tod holt sie doch in
ihren besten Jahren."

Ulrich hob lauschend den Kopf. -
„Sie sprechen von Juvicas Gatten?"
„Ich möchte nicht in seiner Haut stecken," entgegnet« Luis

Sanchez, ohne die Frage deutlich zu beantworten. „Er mag an
den Nordpol oder auf ein Felseneiland des Stillen Ozeans
gehen, da, Verhängnis wird ihn überall erreichen, aber Judica
soll alsdann nicht an seiner Seite sein. Er ist es nicht wert,
daß sie sein Schicksal teilt, sie ist zu gut für ihn, und ich liebe sie
noch immer. Aber ich kann sie nicht warnen, das muß ein an¬
derer tun, jemand, dessen Worten sie Glauben schenkt."

Luis Sanchez erhob sich plötzlich und ging nach der Tür. Dort
wandte er sich noch einmal um und sagte halblaut:

„Ich bitte Sie, Herr Westen, nicht zu vergessen, daß bei dle'er
ganzen Unterhaltung mein und meines Begleiters Name nicht
genannt worden ist. War wir beide in Newyork zu tun haben,
geht keinen Menschen etwas an, und es wäre unvorsichtig, ir¬
gendwelche Schlüsse daraus zu ziehen. Es könnte für Sie selbst
ebenso verderblich sein wie jenes ander« Derhängnis, von dem
ich vorhin gesprochen Hab«. Und nun leben Eie wohl— es ent¬
spricht wohl unseren beiderseitigen Wünschen, daß wir beide uns
nicht Wiedersehen." —— , ,

Beschaffung von Kredit zu erträglichem Zinsfuß unmög¬
lich ist.

(STB .) Nottweil, 9. Jan . Dienstag mittag kurz vor
12 Uhr fiel der 4jährige Knabe des städt. Straßenwarts
Karl Spretcr in Abwesenheit der Eltern aus dem°etwa
drei Stock hoch gelegenen Fenster der Wohnung im schwar¬
zen Tor auf die Straße und war sofort tot.

(STB .) Heidenheim, 9. Jan . Die Zahl der Erwerbs¬
losen beträgt 250, die Zahl der Kurzarbeiter ist auf etwa
1000 angewachsen; die Zahl der Sozialr 'ntner beträgt 500.
der Kleinrentner 300. Diesen schwer leidenden Personen
unter die Arm« zu greifen, war im abgelaufenen Jahr
eine schwere Sorg« für die Stadt . Bezüglich der Erwerbs¬
losigkeit machte der Stadtvorstand in der ersten Sitzung
dieses Jahres die Mitteilung, daß sie zum Stillstand ge-
kommen und eine leichte Besserung wahrzunehmen sei, da
einzelne Industrien wieder Leute einstellen konnten. Die
Kinderspeisung hat mit 300 Kindern ausgenommen wer¬
den können und wird demnächst auf 480 ausgedehnt, auch
eine Wärmestube ist eingerichtet und eine Speiseeinrich¬
tung für Erwachsene in Betrieb genommen worden. Als
hauptsächlichste Ausgabe des neuen Jahres nennt der
Stadtvorstand die Fortsetzung des Wohnungsbaus, die
Entwässerung des Brenztals zwischen Heidenheim und
Schnaitheim. Das Entwässerungsprojekt soll mit allen
Kräften gefördert werden. Dis Aussprache über die rvirt-
fchc' tlichen Verhältnisse der Stadtgemeinde und die künf¬
tigen Aufgaben drehten sich um den Beamtenabbau. Woh-
nungsfiirsorge, Preisgestaltung bei den technischen Betrie-
ben und Entwässerung des Brenztales.

(SCB.) Giengen a. Br„ 9. Jan . Kurz vor 11 Uhr
nachts brach im benachbarten bayrischen Lauingen in dem
zwischen Klosterstraße und Klosterhof liegenden, mit dem
Mädchenschulgebäud« zusammenhängenden Häuserblock ein
Feuer aus. Die Drandurfachs ist bis jetzt noch unbekannt.
Beim Entdecken des Brandes durch die Tochter Anna des
Oekonomen Andreas Strehle standen dessen Wohnbaus kö¬
nne das mit diesem zu'amm-nhängende Anwesen des An-
tan Stichler in Flammen, die sich sehr rasch dem Hause des
Privatiers Pfafsenberger mitteilten. Die reichlichen Heu-
und Etrohvorräte gaben dem Feuer gewaltige Nahrung,
so daß mächtige Feueroarben zum nächtlichen Himmel em-
porlohtcn. Die bedrohten Gebäulichkeiten konnten gerettet
werden, allerdings das Hitzlersche Haus, von dem ein Teil
des Dachstuhls dem Feuer zum Opfer fiel, nur unter gro¬
ßen Beschädigungen. Das Strehlesche Anwesen ist gänzlich
ausgebrannt, so daß nurmehr die Umfassungsmauern
stehen, nick't viel besser steht es mit den Häusern des Stich-
ler und Psaffenberger. Bei letzteren beiden konnte ein
größerer Teil des Mobiliars gerettet werden, bei Strehle
nur sehr wenig. Das Vieh konnte in Sicherheit gebracht
werden.

(STB .) Ziegelbach OA. Waldsee, 9. Jan . In seinem
Schlafzimmer erhängte sich der Oekonom Markus Felder.
Schwermut und Nervenleiden, an dem der brave Mann
seit einem Jahr erkrankt war, ist die schreckliche Tat zuzu-
schreiben.

Vierzehntes Kapitel.
Haankbal war mit der Nachricht eingetroffen, daß die Jagd¬

hütte am Tennesseefluß zur Aufnahme des Herrn bereit sei. und
John Prrry hatte darauf seine Reise dorthin angetreten.

Er wollte anfangs den Neger zurücklassen, denn die Villa lag
inmitten des großen Parks ziemlich einsam, und die Einbrüche
hatten sich wieder einmal in Newyork bedenklich gehäuft, aber
Judica war entschieden dagegen, und sie setzte ihren Willen um
so leichter durch, als ihr Gatte sich tatsächlich nur ungern von
seinem treuen Diener trennte.

Sie hatte auch noch etwas anderes erreicht, und das war
ihr bedeutend schwerer geworden: Perry ließ den schwarzen Dia¬
manten in Judicas Händen zurück. Er tat es mit Murren und
zeigte sogar eine leichte Anlage zum Aberglauben, denn er be-
zrichnete das Juwel als Talisman, aber Judica lachte und
meinte, die Bären würden vor dem Auge Buddhas ausrücken
und seinen Träger gar nicht zum Schuß kommen lassen.

In Wirklichkeit brannte ihr das unheimliche Kleinod zwi¬
schen den Fingern, und sie schloß es in den großen Tresor, der
in Johns Arbeitszimmer stand; ihre alte Salome war dabei
zugegen und wunderte sich sehr darüber, denn es war noch nie¬
mals vorgekommen, daß der Herr seine geliebte Busennadel
ablegte.

Die Zigeunerin war nur ungern nach Amerika gegangen,
das Wanderleben steckte ihr zu tief im Blut, und auf Luxus
legte sie wenig Wert; aber von Jrtdlca mochte sie sich auch nicht
trennen und klagte nur jeden Tag darüber, daß man so gar kein
bekanntes Gesicht zu sehen kriegte.

Das sollte indessen bald anders werde».
Es war am zweiten Tage nach Perrys Abreise; aus Si? em,

der Quäkerstadt, war bereits das übliche Telegramm mit dem
ständigen„All right" eingetroffen, und Judica begann sich mit
der Einsamkeit auszusöhnen— bei dem unsteten Lebenswandel
ihres Gatten war sie in dieser Beziehung nicht verwöhnt.

- F̂ortsetzung folgt.)



M Selb-, Wlltr- lind LmidMAst.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1*Dolla» 4210.5 Ma.
1 Eoldmark 1002,5 Ma.
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1 holl . Gulden 1635,07 M «.
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Zur deutsche« Erniihrnngslage.
Die Brolgetreideernte  betrug im Jahre ISIS und

zwar im jetzigen Gebiet des Deutschen Reiches 14 Millionen
Tonnen : hinzu kommen noch 2 Millionen Tonnen Weizen, die
«ingesührt wurden und sind außerdem 0,6 Millionen Tonnen
Roggen an Ausfuhr abzuziehen, so daß wir insgesamt für die
Brotgetreideversorgung 18,4 Millionen Tonnen Getreide zur
Verfügung hatten . Im Jahre 1923 ist insgesamt mit einer
Ernte von 10 Millionen Tonnen Brotgetreide zu rechnen. In
den ersten sechs Monaten des Jahres 1923 wurde 1 Million Ton¬
nen eingeftihrt , so daß uns also insgesamt 11 Millionen Tonnen
zur Verfügung standen. Trotz der günstigen Ernte , die wir im
letzten Jahre zu verzeichnen hatten , müßten also noch 4,4 Mil¬
lionen Tonnen Brotgetreide eingeführt werden. Es fehlen also
28 Prozent . — Nach der Viehzählung  am 1. Dezember 1923
wiesen wir in diesem Jahre einen Viehbestand von 16,9 Mill.
Rinder , 1,5 Millionen Kälber , 1,9 Millionen Schafe und 22,5
Millionen Schweine auf. Dazu kam noch eine Einfuhr von
26075? T'tiick Rindern , 23 462 000 Stück Schafen, 148 422 Stück
Schwe den und eine Einfuhr von 32 300 Tonnen Rindfleisch.
900 T - >.n-n Schafsleisch und 21 700 Tonnen Schweineflei 'ch. so-
wie i v ° Tonnen Schweinespeck. In dem gleichen Jahre betrug
der dur ^' /mittliche Fleischverbrauch pro Kopf 52 Klg der im
vorigen Jo5r auf 26 Klg. zurückgegangen ist. Um diesen Durch-
schm' -^ - 'ch' .' ch wieder auf die Höhe der Vorkriegszeit zu brin-
g ' uns 48 Prozent an Fetten und Fleisch, so daß eine
i. ')r von Ich Millionen Tonnen Fleisch nötig wäre . Der

Viehbestand tm Jahre 1922 wies «ine Verminderung der ange-
gebenen Zahlen von ISIS auf . Nur der Schafbestand hat sich
um 0,6 Millionen Stück vermehrt , jedoch kann diese Erhöhung
nicht unseren Verlust des Schweinebestandes, der fast um 50
Prozent zurückgegangen ist, wieder gutmachen. Ein Ausgleich
des Ausfalls hat durch Einfuhr nicht stattgefunden . An tie¬
rischen Fetten  standen uns im Jahre 1912/13 613 000 Ton¬
nen zur Verfügung . Hinzugerechnet eine Einfuhr von 249 000
Tonnen ergaben einen Bestand von 862 000 Tonnen , denen 1922
nur 366 000 Tonnen und eine Einfuhr von 146 070 Tonnen
gegenüberstanden. An tierischen Fetten fehlen uns somit 40
Prozent . — Die Milchoersorgung  ging um 33 Prozent
zurück. Im Jahre ISIS betrug die inländische Milchproduktion
18 Milliarden Liter ; außerdem kommt eine Einfuhr von 20 000
Tonnen hinzu. Im Jahre 1922 hatten wir jedoch nur 12 Mil¬
liarden Liter Milch zur Verfügung und führten 4000 Tonnen
ein. — Die K a r t o ffe l e r n te . die bei uns besonders wichtig
ist, betrug im jetzigen Gebiet im Jahre ISIS 44 Millionen Ton¬
nen. während 1923 nur 31,4 Millionen Tonnen geerntet wurden.
Es fehlen also 12,6 Millionen Tonnen , was einem Rückgang von
28 Prozent der Versorgung gegenüber 1913 gleichkommt.

Viehmarkt in Calw.
Der dem am 9. Jan . abgehaltenen Bieh -, Pferd «, und

Schweinemarkt waren insgesamt 83 Stück Rindvieh zuge¬
trieben , darunter befanden sich 6 Stück Ochien , 14 Stiere,
30 Kühe , 13 Kalbinnen , 20 Jungrinder . Bezahlt wurde
für Zugochsen 200—500 -4t, Kühe 100—370 -4t, Kalbinnen
24,0—450 -4t, Rinder 87— 180 -4t, alles je per Stück . —
Auf dem Sch weinemarkt  waren 60 Stück Läufer und
240 Milchschweine zugeführt . Bezahlt wurde für Läufer
50—90 -4l, für Milchschweine 20—35 -4t je pro Paar . —
Auf dem Pferdemarkt  war nichts zugesiihrt . Sowohl
auf dem Vieh , als auch auf dem Schweinemarkt übten die
Käufer große Zurückhaltung.

Märkte.
(STB .) Pforzheim . 9. Jan . Dem Pferdemarkt

wurden 74 Pferde zugetrieben , darunter zwei Fohlen . Es

wurden folgende Preise gehandelt : 300 - 400 -4t für leichte
Pferde , 900—1400 -4t für mittlere , 1500—2400 -4t für
schwere Pferde . Der Handel war lebhaft.

(SED .) Ludwigsburg , 9. Jan . (Schw e i n e m a rkt .)
Zufuhr : 9 Läufer - und 81 Milchschweine . Ein Milchschwein
kostete 13—17 -4t. Der Handel ging langsam.

(STB .) Balingen » 9. Jan . (Viehmarkt .) Zuge¬
führt wurden 8 Farren (nicht verkauft ) , 10 Ochsen (Preis
450 —520 -4t) , 37 Kühe (Preis lojährig 173 -4i. 4jährig
trächtig 200—340 -4t) , 52 Kalbinnen (Preis lojährig bis
2jährig 2M —340 -4t) . 8 Stierle (Preis Njährig 130 -4t) .
73 Stück Jungvieh (Preis Ijährig 145, Kjährig 116, ^ jäh¬
rig 70 -4t) . Der Handel war sehr flau . — Dem Schweine¬
markt wurden 133 Milch - und 3 Läuferschweine zugeführt.
Der Preis für ein Milchschwein betrug 13—27 -4t. Läufer
wurden nicht verkauft . Der Handel war etwas flau.

(STB .) Cammertingen in Hohenzoll ., 9. Jan . Dem
Pferdemarkt  waren wunderschöne , rassige Tiere zuge-
führt . Die Preise waren sehr hoch. Für ein Paar mittlere
Zugpferde wurden bis zu 2500 -4t bezahlt.

(STB .) Schwenningen , 9. Jan . (Schweinemarkt .)
Zufuhr : 18 Milch - und 2 Läuferschweine . Bezahlt wurden
für Milchschweine pro Paar 22—34 -4t. Der Handel war
lebhaft.

(STB .) Niedlingen , 9. Jan . (C chw e i n e m a r kt .)
Zugeführt waren 134 Milch - und 10 Läuferschwcine . El¬
ftere kosteten 8— 12 Goldmark , letztere 25—30 -4t das Stück.
Der Handel mar flau.

(STB ) Ellrvongen , 9. Jan . (P f e rd e m a r kt .) Es wur¬
den bezahlt : für 2jähr . Fohlen 669—800 mittlere unv ältere
Arbeitspferde 300—400, bessere 600—700 ^l ; schwere Händlers¬
pferde 1500- 2000 ^t.

Die strMchen RletnhpndeievreNrvstrirn ielbflverst-ndllch nicht « , den VSrt« - mrd
Vr»hhonbel4pkettk» « riesten »erben da rstr jene noch VN sv- . wirtichattttchepÄertehrO»teste« t> Avtchta» tommen. D Schrillt

GÜe dl» SchrifUeUunß »« «nlwotttich: Vtt » Veit » « « » 4 «u»
Dr«ek «nd Nert«a »er > OellchtLarr'schen Suchdruckeret Laim

deim Heimgang unseres lieben
Kindes haben wir viele Beweise wohl¬
tuenden Mitgefühls erfahren dürfen.
Wir sprechen dafür unseren herzlichsten
Dank aus.

Karl und Clara Zügel.

Calw.

SscrBW«sil MaMcil.
Zum Wohminaseiubau in Gebäude Nr. 97 des Spar

und ^ rnsum-Lerein» Calw sind die erjorderlichen
Battarbeiten und Lieferungen

im Submissionsweg zu vergeben.
2. e linterlo en sind im Geschäslszimmer des Constim-

Bcre»s zur Einsicht aus, elegl und wollen Angebot« bi»
Samrtag, den 12. dieses Monat» nachmittag» 1 Uhr
«veudasetbst rin gereicht werden.

Calw, de» 7. Januar 1924
Köhler , Architekt.

Der unübertroffene

CMkoWrd Menslolz
hat unerreichte Vorzüge, macht sich bald vo» selbst
bê a ll durch gros>« Er'parniffe an Brennma erial.

Kochp att« u»d Feurrrost sind au» perma«Sntz.
Anzusehrn und zu bestellen bei

Frau Marie Heller»Bischosstraße.
Streuet die Gehwege!

MlMmz
*

MstSttW

MÄöllAe,6i

Calw, 9. Januar 1924.
Todesanzeige.

1-
Meine liebe Frau

Marg . Günther
ist gellorben.
2m Namend.Iranernden

Hin erbliebeiie»;
d.Gat:«UlrichtSüuthrr

der Sohn Karl.
Beerdigung findet am
Freitag»ochm.l Uhr von
d.Fr,edhoil>allea»s statt

Verloren
ging am Sonnlog aus der

Strotze
Unlrrrelchenbach- Calw

Tuchsfchwei ausPelz
Adzugebcn grg.Belohnung

In der Geschäftsstelle ds. Ll.

Reste
wie

Kar. und nesir.Flanelle,
Blusenstoffe.
Slhurzeilsioffe
in allen Farben,

Zeffiflanelleu.Betizeug
m nur guter Qualität

KausenS >« am besten bei
müßiger Berechnung bei

Frau Anna Weber,
ob. Marktstr. 31» 3. St.

Stark gebauter lenkbarer
Ssitzger Rodelschlitten
z. verknusen Bahnho,str.3S9

Neuweiler.
Ein 1 Jahr alles

setzt dem Brrkaus au».
Martin Zieste.

Maisenbach.
Einen zur Zucht geeigneten

Farren
(Rotscheck) ca. 7 3tr. schwer
setzt dem Verkauf aus.

Sakob Reutjchler.

HPöthekeMfUMllg!
desgl.Au'weri.o.Obligationenu.sonstig.Guthaben

Herr Professor Bauser  Vorstand
d.HypothekengiLubiger - Schntzverbandes -Stuttgart

wird am
Tonntag , den 13. Januar , nachmitt. S Uhr

im „Badischen Ho .- »kleiner Saal
über obiges Tstema sprechen. Alle Inlerestenlen von Stadl
und Land find freundlich eingeladen. Saal wird geheizt!

^ > hne Mitteilung der Ereignisse2»/ in Stadt und Land, Reich und
Welt lebt der Mensch wie in einer
dunklen Kammer , ohne die Vermitt¬
lung des Anzeigenteils im geschäftl.
Verkehr stocken Handel und Wandel.

i9Sh ig,Mädckrn
vom Lande sucht Stellung,
wo ihm Gelegenheit geboten
wäre, das Kochen zu erlernen.

Näheres>n der Geschäjts-
stelle ds. Bl.

Ileislh- und
Wurst lieil'crven
Fr.5reiide»l>ergn.Perfekte

Köchin
in Vertrauensstellung, sowie

tüchtiges
Hlttlsmiidchku
da, etwa» Kennimsse im
Nahen hat(irdoch nicht Be¬
dingung) gegen hohen Lohn
(Gvlomälk)

soort gesucht.
Freies Schuhiverku. Schür¬
zen. Waschirau vorganorn.

Angebote umer Beisügmig
von Zeugmsablchnsleu und
Bild an
Frau Fabrikant Weibel,

Dahn . P,alz.

Zuverläffiger

Kutscher
der die Landw rtscha't gründ¬
lich oerttehl, in Verlraucns-
stellung gegen hohen Lohn

so ort gefucht.
Angebot« mit Zeugnls-

abjchrillen und Bckü an
I . Weibel , Schuhsabrik,

Dahn Pialz.

Denkt der hungernden Dögel

Zu unserer am
Samstag , den 12. ds . Mts.

abends 7 Uhr
im „Badischen Hos-

slattfindeuden

MlWW -Wr?
laden wir uniere werten Kameraden nebst Angehörigen
sreuudlichst ein.

Der Ausschuß.

MiMlrsMUsse CM
MtMgrk-Verkehr.
1. Giro- u. Scheckverkehr.

Ab 1. Dezember 1923 sichre» wir neben den
Pap>ermarkkonlen auch Rememnarlikome» und
vergüte» aus dielen Kamen bei provisious»
und jpeseusreirr Führung bis aus wcucres

8 °/» pro Fahr
bei tüglicher LMndtgung.

Einzahlungen können gemacht werden:
Durch Uebcrwcisimgen oder durch Barein-

zah.ungen von Rentemnark oder anöcrem in^lirileinbero»irkuiauonsläbiaem Ivenbeitändia.Württemberg zirkmauonssähigem wertbeständig.
Geto.

Lareinzahlungen, welche bis 11 Uhr vor¬
mittags eingehen, werden Lt>ert gleichen Tages
gulge>chrieben

Abhebungen können erfolgen durch lieber-
Weisungen oder durch Barabhebungcu. Letzteres
nach umerer Wahl m Reinen- oder anderem
wertbeständigem Geld.

<viroa»wei,»»gen und Scheck sind stets deut¬
lich»nt dem, dem Betrag veizmetzcilüen Ver¬
merk„Reutenmark- zu versehen.

MI1I»»»I!II»III»I»II»»I»IIII»III^
Eummi-Stempel

liefert rasch und billig di«

A. Oelschläger'sche Buchdruckerei
Calw.

7 - '

2. Rentenrnarksparkonlen.
Auf diese Konti nehmen wir Gelder in seder

Höge, jedoch nicht umer1 Rentenmark ent-
gegen.

Verzinsung je nach Höhe und Kündigungsfrist
6—8 /̂o pro Sahr.

Aeiidcruiigen der Bedingungen über den Ren-
ieiiiiiarkocrkchr(insbesondere die der Zinssätze)
find jeweils durch Anlchlag in unseren Kassen-
lokalen ersichtlich.

aller Art
Z. Knörzer, Marktplatz 67.

Kein Laden.
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